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Statistik muss ständig das Ohr am 
Puls des öffentlichen Lebens haben 
und sich mit ihren Arbeiten an dessen 
Entwicklung anpassen. 

So wie das Leben nicht stehen bleibt, 
so kann auch die Statistik nicht stehen 
bleiben, und es ist die Aufgabe des 
Amtsleiters, seinem Amt ständig die 
nötigen Impulse im Sinne eines solchen 
Mitgehens mit der Zeit zu geben.

Dr. Alban Haas 
Präsident des Bayerischen Statistischen Landesamts
von 1961 bis 1969

Abschiedsrede von Dr. Alban Haas 
am 16. Januar 1970.
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Neue Wege in der amtlichen Statistik

Die amtliche Statistik steht, ebenso wie andere gesellschaftliche Bereiche 
auch, regelmäßig vor der Herausforderung, sich dem strukturellen Wandel 
in Wirtschaft und Gesellschaft anzupassen. Bürokratieabbau und Haus-
haltskonsolidierung einerseits, Ausweitung der statistischen Auskunfts-
pflichten auf EU-Ebene andererseits sind dabei zentrale Stichworte. Um 
dafür gerüstet zu sein, haben die statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
im Jahr 2003 damit begonnen, die amtliche Statistik im Rahmen eines Master-
plans grundlegend zu modernisieren.

Kernpunkte dieses umfassenden strategischen Reformvorhabens sind: 
• die effizientere und wirtschaftlichere Gestaltung der Statistikproduktionspro-
 zesse bei gleichzeitiger nachhaltiger Verbesserung der Qualität der statisti-
 schen Produkte und Dienstleistungen sowie 
• die Erhöhung der Akzeptanz der amtlichen Statistik durch Entlastung der Bür-
 ger und Unternehmen von Auskunftspflichten. 
Auf beiden Gebieten konnten bis heute bereits bedeutende Meilensteine erreicht 
werden. 

Ein Meilenstein ist die Ausweitung der arbeitsteiligen Kooperation nach dem Prin-
zip „Einer für alle“. Die Rahmenbedingungen für diese Optimierte Kooperation 
– kurz OPTIKO – wurden mit der von den Innenministern des Bundes und der 
Länder im April 2006 abgeschlossenen „Rahmenvereinbarung über eine äm-
terübergreifende Aufgabenerledigung in der amtlichen Statistik“ festgelegt. We-
sentliche Vorteile von OPTIKO sind die Effizienzgewinne durch den Abbau von 
Mehrfacharbeit sowie der geringere Koordinierungsaufwand bei der Einführung 
neuer Technologien und damit die Möglichkeit, bei der Gestaltung der Arbeits-
prozesse flexibler und zeitnäher auf aktuelle Entwicklungen reagieren zu können. 
Auf dem Gebiet der Softwareentwicklung wird die arbeitsteilige Zusammenarbeit 
im Statistischen Verbund bereits seit Jahrzehnten erfolgreich praktiziert. Im Rah-
men des Masterplans wurde sie zusätzlich um Wettbewerbselemente ergänzt. 
Programmieraufträge werden nunmehr über ein Ausschreibungsverfahren an den 
wirtschaftlichsten Anbieter vergeben und die erbrachten Leistungen nach einem 
festgelegten Verrechnungskonzept abgegolten.

Bis Ende 2007 konnten bereits 12 Softwareentwicklungsprojekte aus unterschiedli-
chen Statistikbereichen über das neue „OPTIKO-Verfahren“ vergeben werden. Auch 
im Bereich der Bereitstellung der technischen Infrastruktur zur Aufbereitung der Sta-
tistiken (IT-Produktion) setzen die Ämter zunehmend auf Arbeitsteilung. So werden 
viele statistische Fachanwendungen künftig nicht mehr in allen statistischen Ämtern, 
sondern nur noch zentral in einem Amt installiert. Die Bearbeitung der Statistiken 
erfolgt in diesen Fällen online über eine gesicherte Netzverbindung. Die aufbereite-
ten Daten werden ebenfalls zentral gespeichert und archiviert. Eine entsprechende 
Vereinbarung zwischen den statistischen Ämtern wurde Anfang 2007 geschlossen. 
Die Umsetzung dieser Lösung, der sogenannten „Zentralen IT-Produktion und Da-
tenhaltung“ (ZPD), stellt angesichts der Komplexität des Vorhabens eine große Her-

„Einer für alle“

Landesamt heute
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ausforderung dar, schafft aber die Möglichkeit, Synergieeffekte zu nutzen und so 
die Kosten für die technische Datenaufbereitung weiter zu reduzieren. 

In der ersten Ausbaustufe werden bis Ende 2008 insgesamt 61 Statistiken aus 
12 verschiedenen Statistikbereichen auf die zentrale IT-Produktion umgestellt. Das 
Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung stellt für die Statistiken 
der Bereiche Bevölkerung und Verbraucherpreise die erforderlichen IT-Infrastruk-
turen und Fachverfahren bereit und bedient sich im Gegenzug bei der Aufberei-
tung der übrigen Statistiken der ersten Ausbaustufe der IT-Infrastrukturen anderer 
Landesämter. Eine Ausweitung der zentralen IT-Produktion auf weitere geeignete 
Statistiken ist vorgesehen.

Die Verschlankung der Geschäftsprozesse durch Schaffung statistikübergreifend 
einsetzbarer IT-Verfahren und Techniken eröffnet eine weitere Möglichkeit für eine 
wirtschaftlichere und effizientere Arbeitsweise in der amtlichen Statistik. Vor dem 
Hintergrund, dass eine weitgehende Vereinheitlichung der im Laufe der Jahre ge-
wachsenen Vielfalt an angewandten Verfahren und Arbeitsweisen allerdings nur 
schrittweise möglich ist, haben die statistischen Ämter insgesamt 14 Standardi-
sierungsmaßnahmen festgelegt, von denen ein Teil bereits ganz oder teilweise 
realisiert werden konnte. 

So wurden unter anderem inzwischen rund 200 konventionelle und elektroni-
sche Fragebögen bundesweit vereinheitlicht. Durch die einheitliche Gestaltung 
der Erhebungsunterlagen wird nicht nur eine wichtige Voraussetzung für die stan-
dardisierte Beleglesung geschaffen, auch die länder- bzw. statistikübergreifende 
Identifikation der Erhebungsunterlagen wird dadurch erheblich vereinfacht und 

Mehr Effi zienz und 
Wirtschaftlichkeit durch 
Prozessstandardisierung
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ein abgestimmtes Auftreten der statistischen Ämter gegenüber den Auskunftge-
benden im Rahmen der Datenerhebung garantiert. 

Auch im Teilprozess „Eingangskontrolle und Mahnwesen“ setzen die statisti-
schen Ämter inzwischen verstärkt auf Standardisierung. So werden zum Zwecke 
der Eingangskontrolle im Verbund künftig weitgehend einheitliche Verfahren ein-
gesetzt werden, wie z.B. das von Sachsen entwickelte Eingangskontrollverfahren 
EMSY, das im Bayerischen Landesamt bereits bei über 20 Statistiken verwendet 
wird und sukzessive bei weiteren Statistiken eingeführt werden soll. Die für die In-
tegration dieser Verfahren in den Produktionsprozess notwendigen Schnittstellen 
wurden bereits definiert. 

Für die Signierung von Klartextangaben im Rahmen der Datenerfassung steht 
mit KlassService inzwischen ebenfalls ein statistikunabhängig einsetzbares Stan-
dardtool zur Verfügung. KlassService basiert auf einer vom Bayerischen Landes-
amt für Statistik und Datenverarbeitung für das GEWAN-Verfahren (Gewerbean-
zeigen im Netz) konzipierten Signierunterstützung und ist zurzeit für die Klassifika-
tion der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008) sowie das Güterverzeichnis 
für Produktionsstatistiken, Ausgabe 2002 (GP 2002) einsetzbar. Das Bayerische 
Landesamt stellt allen statistischen Ämtern die technische Infrastruktur für Klass-
Service bereit. Durch den Einsatz von KlassService lassen sich Aufwand und Feh-
lerhäufigkeit bei der Verschlüsselung von Klartextangaben erheblich verringern.

Des weiteren wurde für die Prüfung und Bereinigung von Statistikdaten im Rah-
men der Datenaufbereitung mit dem so genannten PL-Editor ein standardisiertes 
Prüfverfahren entwickelt, das auch für die Vorplausibilisierung im Rahmen von 
Onlineerhebungen eingesetzt werden kann. Das Bayerische Landesamt für Sta-
tistik und Datenverarbeitung wirkt intensiv an der erfolgreichen Implementierung 
des Verfahrens mit.

Zum Modernisierungsprozess gehört auch der konsequente Ausbau der medi-
enbruchfreien, elektronischen Datenerhebung im Rahmen der eGovernment-Ini-

StatLand_Festschrift_1_2_cs3.indd   Abs1:79StatLand_Festschrift_1_2_cs3.indd   Abs1:79 11.03.2008   17:32:37 Uhr11.03.2008   17:32:37 Uhr



80

tiative. So ist seit Januar 2006 ein bundesweites Verfahren zur Internet-Datener-
hebung im Statistischen Verbund (IDEV – Internet Datenerhebung im Verbund) in 
Betrieb, mit dem die Auskunftspflichtigen ihre bereits im Rahmen der Erfassung 
vorplausiblisierten Statistikdaten online über das Internet melden können. Das 
Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung bietet bereits für 50 Sta-
tistiken die Möglichkeit der Onlinemeldung über IDEV bzw. über landesspezifische 
Uploadverfahren an. Von den Auskunftgebenden wird dieser Meldeweg immer 
häufiger genutzt.

Neben IDEV steht mit eSTATISTIK.core ein weiteres Onlineverfahren zur Verfü-
gung. eSTATISTIK.core wurde von den Statistischen Ämtern des Bundes und der 
Länder in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft für wirtschaftliche Verwal-
tung e.V. (AWV) und einigen Softwareherstellern und IT-Dienstleistern realisiert. Das 
Verfahren bietet Unternehmen und Betrieben die Möglichkeit, statistische Daten 
direkt aus dem betrieblichen Rechnungswesen heraus an die zentrale Internet-
Dateneingangsstelle im Statistischen Bundesamt zu übermitteln, von wo aus diese 
automatisch an die zuständigen Landesämter weitergeleitet werden. Derzeit ste-
hen für die vierteljährliche Verdiensterhebung und die Verdienststrukturerhebung 
2006 sowie für sieben weitere Statistiken aus den Bereichen Reiseverkehr, Verar-
beitendes Gewerbe, Dienstleistungen, Handel und Gastgewerbe entsprechende 
Statistikmodule zur Verfügung. Wenngleich die Meldebeteiligung bei eSTATISTIK.
core nicht ganz so groß ist wie bei IDEV, so nutzen, insbesondere im Rahmen 
der Verdiensterhebungen, auch in Bayern inzwischen immer mehr meldeberech-
tigte Unternehmen und Betriebe diesen technisch und organisatorisch etwas an-
spruchsvolleren Meldeweg. 

Medienbruchfreie 
Datenerhebung über 
das Internet
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Online-Formular: 
Beispiel Beherber-
gungsstatistik
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81Landesamt heute

Meldepflicht der Unternehmen 
in Deutschland im Rahmen der 
amtlichen Statistik 2004

Von den 
ca. 3,5 Millionen 
Unternehmen
melden zu ...

Quelle: DIW Berlin; Unternehmensregister 
der Statistischen Ämter, Stand: Oktober 2004

Ansatzpunkte für weitere Optimierungen im Bereich der Statistikproduktion lie-
fert auch das länderübergreifende Benchmarking. Durch den systematischen Ver-
gleich der eigenen Ressourcenverbräuche und Produktionsabläufe mit denen an-
derer statistischer Ämter lassen sich Schwachstellen identifizieren und Hinweise 
auf effektivere Methoden gewinnen. Das „Lernen vom Besten“ kann so zu einer 
Aufwandsminimierung in den statistischen Ämtern führen. 

Das Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung hat sich von 
Beginn an aktiv am Benchmarkingprozess beteiligt und liegt im Ländervergleich 
überwiegend auf vorderen Positionen. Dies ist nicht zuletzt der Tatsache zu ver-
danken, dass die Produktionsprozesse im Landesamt auf Basis der Erkenntnisse 
aus einer internen Prozessanalyse bereits frühzeitig optimiert wurden. 

Neben der effizienten Gestaltung der Statistikproduktion ist auch die Entlastung 
der Berichtspflichtigen ein wesentlicher Reformschwerpunkt. Wenngleich die Be-
anspruchung von Unternehmen und privaten Haushalten durch die amtliche Sta-
tistik nicht ganz so groß ist, wie allgemein angenommen – einer Studie des Deut-
schen Instituts für Wirtschaftsforschung Berlin (DIW Berlin) aus dem Jahr 2004 
zufolge sind nur rund 15 Prozent aller Unternehmen in Deutschland gegenüber 
der amtlichen Statistik meldepflichtig – so wirken die statistischen Ämter dennoch 
an dem Ziel mit, weitere Entlastungen insbesondere für mittelständische Unter-
nehmen zu schaffen. In den Jahren 2006 und 2007 konnte mit 
der Verabschiedung des ersten bzw. zweiten Mittelstands-
entlastungsgesetzes eine deutliche Reduzierung der Sta-
tistikpflichten insbesondere für Kleinunternehmen und 
Existenzgründer erreicht werden. So wurde unter an-
derem ab 1. Januar 2007 die Berichtspflicht für den 
Monatsbericht im Verarbeitenden Gewerbe generell 
auf größere Betriebe mit mehr als 50 Beschäftigten 
beschränkt. In Bayern konnte somit etwa die Hälfte 
(ca. 3 500) aller bisher im Rahmen dieser Statistik 
befragten Betriebe aus der Meldepflicht entlassen 
werden. 

Mit dem Ziel, die amtliche Statistik effizienter zu 
machen, wurde in den letzten Jahren auch verstärkt 
die Nutzung von Verwaltungsdaten forciert. So werden 
z.B. im Rahmen der von der EU vorgeschriebenen Kon-
junkturstatistik im Dienstleistungsbereich künftig verstärkt die in 
der Finanz- und Arbeitsverwaltung vorhandenen Daten genutzt, sodass dadurch 
auf Direktbefragungen weitgehend verzichtet werden kann. Dieser Weg wird u.a. 
auch bei dem für das Jahr 2011 geplanten Zensus beschritten.

Trotz der vielfältigen Einsparungs- und Entlastungsbestrebungen darf jedoch 
auch der Nutzen der amtlichen Statistik für die Gesellschaft nicht außer Acht ge-
lassen werden. Sie liefert die Datengrundlage für wirtschaftliche und politische 
Entscheidungen und ist Basis vieler wissenschaftlicher Analysen. Um das vielfälti-
ge und qualitativ hochwertige Informationsangebot möglichst vielen Interessierten 
gleichermaßen zugänglich zu machen, nutzen die statistischen Ämter inzwischen 
verstärkt das Internet als Verbreitungsplattform. 

Auch das Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung hat sein 
Internetangebot unter www.statistik.bayern.de in den vergangenen Jahren stark 

Prozessoptimierung 
durch Lernen vom Besten

Entlastung durch Abbau 
von Statistikpfl ichten

Umfassende Statistikinformationen 
auch im Internet
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ausgebaut. Neben kostenlos abrufbaren Daten und Fakten u.a. zur Wirtschaft 
und Bevölkerung Bayerns in Form von Standardtabellen oder interaktiven Regio-
nalkarten (Statistik intermaptiv), werden auch die zahlreichen Pressemitteilungen 
zu aktuellen Ergebnissen aus der amtlichen Statistik Bayerns regelmäßig im Inter-
net veröffentlicht. 

Für weitere Datenrecherchen steht die umfangreiche Statistikdatenbank GENE-
SIS-Online Bayern zur Verfügung. Hier kann jeder interessierte Nutzer kostenfrei 
und auf Wunsch auch ohne Registrierung aus 524 variablen Tabellen Daten zu 
insgesamt 87 Statistiken auswählen. Neben den zahlreichen Gastnutzern nehmen 
derzeit rund 7 500 registrierte User dieses Angebot in Anspruch. 

Auch das umfangreiche Veröffentlichungsangebot, das unter anderem eine 
Vielzahl Statistischer Berichte sowie Karten, Querschnittsveröffentlichungen und 
Verzeichnisse bereithält, ist seit Dezember 2003 über den eigens dafür eingerich-
teten Webshop erreichbar. Hier setzt das Bayerische Landesamt für Statistik und 
Datenverarbeitung nicht zuletzt auch aus Wirtschaftlichkeitsüberlegungen inzwi-
schen verstärkt auf elektronische Verbreitungsformen. Statistische Berichte sind 
deshalb seit Anfang 2004 flächendeckend auch als kostenlose XLS- oder PDF-
Dateien erhältlich. Die hohen Abrufzahlen zeigen, dass das Internetangebot des 
Bayerischen Landesamts bereits großen Anklang in der Öffentlichkeit findet. Im 
Jahr 2007 wurden insgesamt rund 13 Millionen Zugriffe auf die Website und rund 
200 000 Downloads statistischer Veröffentlichungen registriert.

Landesamt heute

Internetangebot des Bayerischen Landesamts 
für Statistik und Datenverarbeitung.
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Neue Analysemöglichkeiten für die Wissenschaft

Wege zur Verbesserung der informationellen Infrastruktur

Moderne Gesellschaften verändern sich kontinuierlich. Sie sind 
durch komplexe Interdependenzen zwischen den verschiedenen 
wirtschaftlichen und sozialen Bereichen geprägt. In diesem Kon-
text ist der Bedarf an Daten auch von Seiten der Wissenschaft 
und Forschung gestiegen. Vor diesem Hintergrund wurde in den 
vergangenen Jahren zunehmend die Frage gestellt, inwieweit die 
bestehende informationelle Infrastruktur in der Bundesrepublik Deutschland dem 
stetig wachsenden Bedarf der Wissenschaft nach statistischen Daten gerecht 
wird. Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) hat in seiner 
Verantwortung gegenüber der Wissenschaft im Jahr 1999 die „Kommission zur 
Verbesserung der informationellen Infrastruktur zwischen Wissenschaft und Stati-
stik“ (KVI) beauftragt, die bestehende informationelle Infrastruktur zu untersuchen 

und Lösungsvorschläge zur Optimierung der Kooperation zwischen Wissenschaft 
und Statistik zu erarbeiten. Eine der zentralen Empfehlungen für eine verbesserte in-
formationelle Infrastruktur zwischen Wissenschaft und Statistik des KVI-Gutachtens 
zielte daher auf die Einrichtung so genannter Forschungsdatenzentren ab. 

Hintergrund

Gutachten der 
Kommission zur 
Verbesserung der 
informationellen In-
frastruktur zwischen
Wissenschaft und 
Statistik im Auftrag 
der damaligen 
Bundesministerin 
für Bildung und 
Forschung,
Edelgard Bulmahn.
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Die öffentlichen Datenproduzenten – darunter auch die Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder – haben auf diese Empfehlung entsprechend reagiert und 
in den folgenden Jahren Forschungsdatenzentren eingerichtet. Mit der Gründung 
des Forschungsdatenzentrums (FDZ) des Statistischen Bundesamts im Jahr 2001 
und dem FDZ der Statistischen Ämter der Länder im Jahr 2002 wurde eine neue 
fachliche, organisatorische und technische Infrastruktur geschaffen, mit welcher 
der Wissenschaft ein verbesserter Zugangsweg zu den Einzeldaten (Mikrodaten) 
der amtlichen Statistik offeriert werden soll.

Der Aufbau des FDZ der statistischen Lan-
desämter wird seit dem Jahr 2004 finanziell 
durch das BMBF gefördert. Auch das Bayeri-
sche Landesamt für Statistik und Datenverar-
beitung beteiligt sich am Aufbau eines FDZ 
der statistischen Landesämter. So wirkt das 
bayerische Landesamt – wie andere geförder-
te Standorte – zum einen an der Realisierung 
länderübergreifender Aufgaben mit und stellt 
zum anderen Ansprechpartner zur Betreuung 
und Beratung wissenschaftlicher Anfragen im 
regionalen Standort München bereit. 

Zur Erarbeitung eines gemeinschaftlichen 
Dienstleistungsangebots wurden von den 
statistischen Landesämtern verschiedene Ar-
beitsgruppen eingerichtet, welche sich z.B. 
mit der Klärung von rechtlichen, technischen 
und organisatorischen Fragen des Zugangs 
zu amtlichen Mikrodaten beschäftigen oder 

Konzepte für die Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Internetauftritt, Organisation von Kon-
ferenzen) entwickeln. Die Koordinierung der Arbeitsgemeinschaft wird von einer 
Geschäftsstelle wahrgenommen, welche zudem als offizieller Ansprechpartner 
des FDZ der statistischen Landesämter fungiert. Seit Beginn der Arbeiten zum 
Aufbau der neuen Infrastruktur wird die Geschäftsstelle durch das Landesamt 
für Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen geleitet. Die Leitung des 
FDZ der statistischen Landesämter erfolgt durch einen Lenkungsausschuss, des-
sen Vorsitz in der ersten Förderphase Dr. Peter Bauer, der Präsident des Bayeri-
schen Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung, innehatte. Seit der zweiten 
Förderphase wird diese Aufgabe durch Jochen Kehlenbach, den Amtsleiter des 
Landesamts für Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen, wahrge-
nommen. 

Entwicklung der informationellen Infrastruktur

Wissenschaftliche Auswertungen variieren je nach Forschungsvorhaben sehr 
stark und können sich u.U. auf einzelne Bundesländer, bestimmte Regierungsbe-
zirke oder Kreise sowie auf das gesamte Bundesgebiet beziehen. Eine dezentrale 
Erhebung von Statistiken durch die statistischen Landesämter ist in der Regel 
auch mit einer dezentralen Archivierung der vorhandenen amtlichen Mikroda-
ten in den jeweiligen statistischen Landesämtern verbunden. Vor diesem Hinter-
grund waren länderübergreifende Analysen in der Vergangenheit sehr zeit- und 

Zielsetzung des FDZ der 
Statistischen Ämter der Länder

Mikrodaten und Metadaten 
für die Wissenschaft

Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung 
zwischen dem Forschungsdatenzentrum ( FDZ)
des Statistischen Bundesamts und dem FDZ
der Statistischen Ämter der Länder
am 4. Februar 2003 
durch den Präsidenten des Statistischen Bundes-
amts, Johann Hahlen (links),
und den Präsidenten des Bayerischen Landesamts,
Dr. Peter Bauer (rechts), in seiner Funktion
als Vorsitzender des Lenkungsausschusses des 
FDZ der Statistischen Ämter der Länder. 
Im Hintergrund Mitarbeiter des Statistischen
Bundesamts (v. l. n. r. ): Dr. Manfred Ehling, 
Günter Kopsch und Dr. Markus Zwick.
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kostenaufwändig. Eine der grundlegenden Arbeiten für einen verbesserten Zu-
gang der Wissenschaft zu den amtlichen Einzeldaten war daher zunächst die Er-
stellung länderübergreifender Datenbestände für ausgewählte Statistiken in den 
verschiedenen regionalen Standorten des FDZ der statistischen Landesämter. 
So wurden z.B. im regionalen Standort München zentrale Datenbestände zum 
Bereich der Hochschulstatistik – insbesondere zur Studenten- und Prüfungssta-
tistik, zur Personal- und Stellenstatistik sowie zur Habilitationsstatistik – erstellt. 
Hierzu wurden dort die Datenbestände aller Bundesländer für verschiedene Er-
hebungssemester und -jahre zusammengetragen und mit den notwendigen 
Metadaten beschrieben. Heute können die einheitlich aufbereiteten Mikrodaten 
zur Hochschulstatistik zeitnah an allen regionalen Standorten des FDZ für ein 
wissenschaftliches Auswertungsvorhaben genutzt werden. Bezogen auf das 
Gesamtprojekt ist es dem FDZ der statistischen Landesämter im Rahmen der 
ersten Förderphase gelungen, Mikrodaten zu 65 verschiedenen Statistiken zu 
zentralisieren. Da die Aufbereitung einer Statistik auch immer mit einer Aufberei-
tung verschiedener Erhebungsjahre einhergeht, stehen für diese 65 Statistiken 
zusammen über 490 Datenbestände zur Verfügung. Das aktuelle Datenange-
bot kann über die gemeinsame Internetseite des FDZ eingesehen werden unter 
www.forschungsdatenzentrum.de. 

Damit die Mikrodaten effizient und zielgerichtet genutzt werden können, benö-
tigt die Wissenschaft zudem eine Reihe von wichtigen Hintergrundinformationen 
(Metadaten) zur Datenbasis. Daher hat es sich das FDZ neben dem Aufbau ei-
ner zentralen Datenhaltung in einem weiteren großen Teilprojekt zur Aufgabe ge-
macht, ein internetbasiertes Metadateninformationssystem zu entwickeln. Dieses 
Metadateninformationssystem wurde vom Bayerischen Landesamt für Statistik 
und Datenverarbeitung in Zusammenarbeit mit weiteren statistischen Landesäm-
tern und dem Statistischen Bundesamt aufgebaut und wird seit 2005 im bayeri-
schen Landesamt betrieben. Heute stellt das Informationssystem Metadaten zu 
über 30 verschiedenen Statistiken bereit. Verfügbar sind dabei u.a. Informationen 
über die statistikspezifischen Erhebungsziele, Methoden der Stichprobenziehung 
sowie erhebungsbezogene Informationen, wie z.B. zur Definition oder Qualität der 
verschiedenen Merkmale und Ausprägungen. Des Weiteren wird die Funktionali-
tät eines „interaktiven Fragebogens“ angeboten, mit welchem beispielsweise von 
einem spezifischen Erhebungsmerkmal der Studentenstatistik ausgehend eine 
direkte Verlinkung in den dazugehörenden Erhebungsbogen ermöglicht wird.

Damit die Wissenschaft einen verbesserten Zugang zu den zentralisierten Mikro-
datenbeständen erhält, wurden auf Basis der Empfehlungen aus den KVI-Gutach-
ten vier verschiedene Zugangswege in die Infrastruktur aufgenommen, welche 
voneinander unabhängig oder auch in Kombination genutzt werden können. Wer-
den die vom FDZ aufbereiteten Mikrodaten außerhalb der amtlichen Statistik – d.h. 
in den Räumen der wissenschaftlichen Einrichtungen – genutzt, wird von einer 
Off-Site-Nutzung gesprochen. Zur Off-Site-Nutzung gehören die Public-Use-Files 
und Scientific-Use-Files. Mit den Public-Use-Files werden absolut anonymisierte 
Mikrodaten angeboten, welche der breiten Öffentlichkeit ohne Einschränkung im 
Nutzerkreis zur Verfügung stehen. Dagegen werden mit den Scientific-Use-Files 
faktisch anonymisierte Mikrodaten bereitgestellt, welche gemäß dem § 16 Abs. 6 
BStatG (Bundesstatistikgesetz) ausschließlich der Wissenschaft zugänglich ge-
macht werden dürfen. In jedem Fall handelt es sich bei der Off-Site-Nutzung um 
die Bereitstellung standardisiert aufbereiteter Datenbestände, deren Informations-

Zugangswege
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potential bereits einer Vielzahl von Forschungsvorhaben genügen soll. 
Erfolgt die Mikrodatennutzung in den Räumlichkeiten der amtlichen Statistik, han-

delt es sich um eine On-Site-Nutzung. Zu dieser gehören die Gastwissenschaft-
lerarbeitsplätze und die kontrollierte Datenfernverarbeitung. Die On-Site-Nutzung 
zeichnet sich dadurch aus, dass die Mikrodaten auf das jeweilige Forschungspro-
jekt, insbesondere auf den notwendigen Informationsbedarf, individuell zugeschnit-
ten werden. Im Rahmen der bundesweit eingerichteten Gastwissenschaftlerarbeits-
plätze erfolgt – ähnlich wie bei den Scientific-Use-Files – der Zugang zu faktisch 
anonymisierten Mikrodaten. Damit ist der Nutzerkreis wiederum auf den Bereich der 
Wissenschaft beschränkt. Aufgrund eines streng kontrollierten und vertraglich ge-
regelten Datenzugangs ist das Informationspotential dieser faktisch anonymisierten 
Mikrodaten jedoch höher als bei einer Bereitstellung eines entsprechenden Scienti-
fic-Use-Files. Auch im regionalen Standort München wurden – neben den anderen 
Zugangswegen – die so genannten Gastwissenschaftlerarbeitsplätze eingerichtet, 
an deren PCs die Wissenschaftler die faktisch anonymisierten Mikrodaten mit den 
gängigen Analyseprogrammen (z.B. SPSS, SAS, STATA) auswerten können. 

Das vollständige Informationspotential der Daten wird mit der kontrollierten Daten-
fernverarbeitung zugänglich gemacht. Im Rahmen dieses Zugangswegs erstellt 
der Datennutzer für sein geplantes Forschungsvorhaben die entsprechenden 
Auswertungsprogramme und übermittelt diese dem FDZ zur weiteren Bearbei-
tung. Diese Analyseroutinen werden im FDZ formal anonymisierten Mikrodaten 
zugeführt. Die so erzeugten Ergebnisse werden – wie beim Betrieb der Gastwis-
senschaftlerarbeitsplätze – dem Datennutzer erst nach der Prüfung der statisti-
schen Geheimhaltung zur weiteren Verwendung (z.B. Publikation) bereitgestellt. 
Da die Nutzung der Mikrodaten mit der kontrollierten Datenfernverarbeitung indi-
rekt erfolgt, steht dieser Zugangsweg grundsätzlich allen Nutzern zur Verfügung. 
Die Wissenschaft hat die Arbeiten der amtlichen Statistik zum Aufbau eines FDZ 
bereits sehr frühzeitig wahrgenommen. So ist die Nachfrage nach amtlichen Mi-
krodaten in den Jahren 2004 bis 2007 parallel zum sukzessiv steigenden Daten-
angebot kontinuierlich gewachsen. Während dieser Zeit sind im FDZ der statisti-
schen Landesämter insgesamt 270 Anträge zur Nutzung amtlicher Mikrodaten 
eingegangen. Dabei werden die Zugangswege zur On-Site-Nutzung von den Da-
tennutzern favorisiert.

Zu beobachten ist, dass die Nachfrage fachlich breit streut. Im Rahmen der ers-
ten Förderphase betrafen 30 Prozent der Nachfrage den Bereich der Bevölke-
rungsstatistik und den Mikrozensus. Zusammen mit den Wirtschaftsstatistiken 
sowie den Agrar- und Umweltstatistiken entfielen über zwei Drittel aller Anfragen 
auf diese drei Statistikbereiche. Somit bedient das FDZ nicht nur eine bestimmte 
Forschungsnische, sondern wird von der „scientific community“ in seiner fachlich 
heterogenen Ausrichtung sehr gut in Anspruch genommen. 

Die Zufriedenheit der Wissenschaft spielt für das FDZ eine entscheidende Rolle. 
So wird zur Weiterentwicklung des Dienstleistungsangebots – insbesondere zum 
Datenangebot – seit dem Jahr 2005 die Zufriedenheit der Nutzer bezüglich diver-
ser Leistungsaspekte kontinuierlich erhoben. Aus den Rückmeldungen lässt sich 
ableiten, dass die Nutzer mit dem bislang aufgebauten Dienstleistungsangebot 
sehr zufrieden sind. 

Entwicklung der Datennachfrage

Zufriedenheit der Wissenschaft

Datennutzer am Gastwissenschaftler-
arbeitsplatz im FDZ-Standort München.
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Evaluation und Ausblick auf die zweite Förderphase

Im Oktober 2006 wurde das FDZ der statistischen Landesämter durch ein interna-
tional besetztes Gutachterkomitee nach den Kriterien der Wissenschaftsgemein-
schaft Gottfried Wilhelm Leibniz (WGL) evaluiert. In seinem Gutachten kommt das 
Komitee zu dem Ergebnis, dass das FDZ mit seiner überaus nutzerorientierten 
Ausrichtung bereits heute eine zentrale und für die Arbeit der wissenschaftlichen 
Forschung unverzichtbare Position in der informationellen Infrastruktur Deutsch-
lands eingenommen hat. Nach Ansicht der Gutachter wird mit den Arbeiten des 
FDZ ein wichtiger Beitrag für eine international wettbewerbsfähige empirische For-
schung und fundierte Politikberatung geleistet. Vor diesem Hintergrund hat sich 
die Gutachtergruppe für eine Fortführung der Arbeiten als ein durch das BMBF 
gefördertes Projekt ausgesprochen.

In der zweiten Förderphase – befristet bis zum Jahresende 2009 – soll das Daten- 
und Dienstleistungsangebot des FDZ auf Grund der Empfehlungen der Gutachter 
nutzerorientiert weiterentwickelt und zudem wesentliche Voraussetzungen für eine 
dauerhafte Etablierung der FDZ der amtlichen Statistik geschaffen werden. Das 
BMBF hat auf Basis dieser überaus positiven Beurteilung einer weiteren Förderung 
um zweieinhalb Jahre zugestimmt, sodass die von den Gutachtern empfohlenen 
Arbeiten zur Weiterentwicklung der informationellen Infrastruktur realisiert wer-
den können. Auch in der zweiten Förderphase ist es das vornehmliche Ziel, den 
gestellten Empfehlungen aus der Evaluation und dem aus der Nutzerzufrieden-
heit abgefragten Datenbedarf gerecht zu werden. Grundlegende Arbeiten – die 
auch den regionalen Standort München betreffen – werden dabei im Ausbau des 
Datenangebots für die Wissenschaft wie auch in der Optimierung bestehender 
Arbeitsprozesse gesehen. Neben dem bisherigen Fokus auf die deutsche For-
schungslandschaft wird im Rahmen der zweiten Förderphase auch eine zuneh-
mende Internationalisierung des Daten- und Dienstleistungsangebots angestrebt. 
Darüber hinaus sollen z.B. mit der Zusammenführung von Wirtschafts- und Um-
weltstatistiken neue Datenbestände der amtlichen Statistik generiert und ange-
boten werden. Derartig verknüpfte Datenbestände sind für die Wissenschaft von 
besonderem Interesse, da mit der Integration themenübergreifender Statistiken 
das Analysepotential der amtlichen Mikrodaten deutlich verbessert wird und damit 
zusätzliche Voraussetzungen für neue Forschungsvorhaben geschaffen werden. 
Darüber hinaus sollen viele Statistiken zukünftig nicht nur im Querschnitt, sondern 
auch zunehmend im Längsschnitt angeboten werden. In der Wissenschaft ist der 
Bedarf nach Längsschnittsdaten sehr hoch, da mit diesen Daten kausale Bezie-
hungen wesentlich besser abgebildet werden können. 

Ein weiterer Aufgabenschwerpunkt, an dem sich auch der regionale Standort 
München beteiligen wird, ist der Bereich der Wissensvermittlung. Bereits in der 
ersten Förderphase wurden zahlreiche Kontakte zur ortsansässigen Wissenschaft 
aufgebaut und das Dienstleistungsangebot an Hochschulen im Rahmen von 
Lehrveranstaltungen, Doktorandenkolloquien, Workshops etc. vorgestellt. Die so 
aufgebauten Kontakte sollen während der zweiten Förderphase vertieft werden. 
Geplant ist dabei u.a. eine Beteiligung an bzw. eine Durchführung von Lehrver-
anstaltungen, Übungen und Seminaren durch die Mitarbeiter des FDZ an ortsan-
sässigen Hochschulen. Zur Wahrnehmung dieser Aufgabe sollen Konzepte für 
Lehrinhalte erarbeitet und der Bestand an Campus-Files, die der praxisorientier-
ten Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses im Umgang mit amtlichen 
Mikrodaten dienen, sukzessive erweitert werden. 

Zweite Förderphase
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Von der Volkszählung zum Zensus

Volkszählungen sind keine Erfindung der Moderne, sie blicken auf eine 
lange Tradition zurück. Durch archäologische Funde ist bekannt, dass 
bereits um 3800 v. Chr. eine Volkszählung im antiken Babylon stattge-
funden hat. Aus der vorchristlichen Zeit finden sich außerdem Belege für 
Zählungen in China, Persien, Griechenland und Ägypten. Die wohl be-
kannteste, historisch gesicherte Volkszählung ist aus der Bibel überliefert: Durch 
Erlass des römischen Kaisers Augustus wurden alle Bewohner des römischen 
Reichs aufgefordert, sich in ihrer Heimatgemeinde zum Zwecke der Zählung zu 
melden. Die Geschichte der Volkszählungen in Bayern begann 1770/71 mit einer 
Volkszählung im damaligen Kurfürstentum Bayern. Die frühen Volkszählungen er-
folgten in der Regel im Rahmen von „Gesamterfassungen“, bei denen neben der 
Bevölkerung Themen wie Viehbestand, Berufsstände oder Gesundheitswesen u. 
ä. erfragt wurden. Ab den 1830er Jahren fanden hierfür dann zunehmend eigene 
Erhebungen statt. Seit 1834 wurden bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
Volkszählungen in dreijährigen, ab 1875 in fünfjährigen Abständen durchgeführt.

Ein Zensus stellt eine in größeren Zeitabständen durchgeführte Inventur dar, die 
Bestands- und Strukturdaten zu Bevölkerung, Wohnen und Erwerbstätigkeit auch 
kleinräumig ermittelt. Daneben bildet ein Zensus auch ein wesentliches Funda-
ment der amtlichen Statistik, indem die Ergebnisse als neue Basiszahlen für Fort-
schreibungen und Stichproben genutzt werden, um auch den Datenbedarf im 
Zeitraum zwischen zwei Zensen abdecken zu können.

Inventur in größeren 
Zeitabständen

Informationsmaterial 
zur Volkszählung 1987.
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Eine zentrale Aufgabe eines Zensus ist die Feststellung der amtlichen Einwohner-
zahlen. Sie ist von fundamentaler Bedeutung für ein demokratisches Staatswesen.
Die amtliche Einwohnerzahl wird in rund 50 Rechtsvorschriften als eine wichtige 
Bemessungsgrundlage verwendet. Sie ist unter anderem die Richtgröße für den 
Länderfinanzausgleich und den kommunalen Finanzausgleich, für die Wahlkrei-
seinteilung und dient der Berechnung der Stimmen der Länder im Bundesrat oder 
der Sitze in den Vertretungen der kommunalen Gebietskörperschaften.

In der Vergangenheit wurden Zensen in Deutschland als primärstatistische Voller-
hebungen, also durch Befragungen aller Bürgerinnen und Bürger, durchgeführt; 
so auch die letzten Zensen 1981 in der ehemaligen DDR und 1987 in den alten 
Bundesländern. Bereits Ende der neunziger Jahre hat die damalige Bundesregie-
rung jedoch entschieden, dass aus Kosten- und Akzeptanzgründen ein künftiger 
Zensus in Deutschland sich im Wesentlichen auf Registerdaten stützen soll. 

Der Weg zum 
registergestützten Zensus

Zählermappe und -ausweis 
sowie Erhebungsunterlagen

der Volkszählung 1987.

Einsatz von Zählern bei 
der Volkszählung 1987.
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Ein solcher Methodenwechsel bedarf naturgemäß einer gründlichen Vorberei-
tung. Aus diesem Grund hat die Bundesregierung 1999 beschlossen, sich nicht 
an der von der Europäischen Union empfohlenen Zensusrunde im Jahr 2001 zu 
beteiligen, sondern umfangreiche Untersuchungen zu einem Umstieg auf einen 
Registerzensus vorzunehmen.

Die Ergebnisse des 2001 durchgeführten Zensustests zeigten, dass mit vor-
handenen Verwaltungsdaten in Deutschland ein registergestützter Zensus grund-
sätzlich realisierbar ist. Sie haben aber auch gezeigt, dass zur Gewinnung der 
üblicherweise in einem Zensus gewonnenen Ergebnisse zusätzliche Befragungen 
von Bürgerinnen und Bürgern erforderlich sind, zum einen, weil nicht alle benötig-
ten Informationen in Registern vorhanden sind, und zum anderen, weil die Qualität 
der Registerauswertungen gesichert werden muss.

Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse wurde entschieden, dass Deutschland im 
Jahre 2011 im Rahmen der EU-weiten Zensusrunde einen registergestützten Zen-
sus, ein kombiniertes Verfahren aus Registerauswertungen und Primärerhebun-
gen, durchführen wird.

Grundlage zur Ermittlung der amtlichen Einwohnerzahl und der demografischen 
Grunddaten sind die Melderegister in den Gemeinden. Zentrale Datenquelle zur 
Erwerbstätigkeit der Bevölkerung bilden die Register der Bundesagentur für Arbeit 
sowie die Verwaltungen von Bund, Ländern und Gemeinden mit ihren Daten über 
die Öffentlich Bediensteten.

Grundzüge des register-
gestützten Zensusmodells
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Für die Daten, die nicht aus Registern gewonnen werden können, wie die Infor-
mationen zur Bildung und Ausbildung, ist vorgesehen, eine Haushaltsstichprobe 
durchzuführen. Mit der Stichprobe werden nicht nur zusätzliche, nicht in Registern 
enthaltene Merkmale erhoben, sondern auch der Umfang möglicher Fehler in den 
Melderegistern festgestellt. Zur Ermittlung von Daten über Gebäude und Wohnun-
gen – hierzu existieren in Deutschland bislang keine Register – ist eine postalische 
Befragung aller Gebäude- oder Wohnungseigentümer vorgesehen.

Zensusergebnisse erhalten ihre besondere Aussagekraft dadurch, dass sie im 
Zusammenhang von demografischer, haushalts- und wohnungsbezogener Per-
spektive ausgewertet und interpretiert werden können. Hierzu werden die Informa-
tionen aus den unterschiedlichen Datenquellen durch das statistische Verfahren 
der Haushaltegenerierung zusammengeführt. Unabhängig von den anderen Zen-
suskomponenten sind die sogenannten Sonderbereiche, wie Klöster, Kasernen, 
Justizvollzugsanstalten zu behandeln.

Registerinformationen für den Zensus 2011 werden, wie bereits erwähnt, zu einem 
Teil von den Meldebehörden geliefert. Jeder Bürger in Deutschland ist verpflichtet, 
sich innerhalb einer gesetzlich geregelten Frist an seinem Wohnort zu melden. 
Durch Auswertung der Melderegister lassen sich die demografischen Grunddaten 
Alter, Geschlecht, Staatsangehörigkeit und Familienstand der Einwohner Deutsch-
lands gewinnen. Für Deutschland wird die Übermittlung von ungefähr 85 Millionen 
und in Bayern von rund 13,5 Millionen Personendaten (Bevölkerung am Ort der 
Haupt- und Nebenwohnung) aus den Melderegistern erwartet. 

Neben den demografischen Daten 
sind die Daten über die Erwerbstä-
tigkeit der Bevölkerung schon immer 
fester Bestandteil von Zensen. Der 
Zensus 2011 folgt auch im erwerbs-
statistischen Bereich dem Grund-
satz, dort, wo es möglich ist, die in 
Registern vorhandenen Daten zu 
nutzen. Hierzu wird im Wesentlichen 
auf die Bundesagentur für Arbeit (BA) 
als Quelle zugegriffen. Im Datenbe-
stand der BA sind die Erwerbsdaten 
aller sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten, arbeitslosen Personen 
und Teilnehmer an Umschulungen 
oder Weiterbildungsmaßnahmen 
enthalten. Neben den BA-Daten 
nutzt man auch Informationen zu den 
Bediensteten im Öffentlichen Dienst 
des Bundes und der Länder, um den 
Bestand von erwerbsstatistischen 

Merkmalen zu ergänzen. Problematisch ist die Datenlage für Selbstständige und 
anderweitig erwerbstätige Personen, wie mithelfende Familienangehörige, für die 
keine Register vorhanden sind. Um die Erwerbsdaten dieser Personen zu erhal-
ten, wird eine Haushaltsstichprobe durchgeführt.

Neben den einzelnen nicht in Registern enthaltenen Merkmalen wie Beruf und 

Verwendung von 
Melderegisterdaten und von
Daten der Bundesagentur 
für Arbeit

Durch die Zusammenführung von Register-
informationen und primärstatistischen Daten
lassen sich der Befragungsaufwand beim
Bürger und die Kosten verringern.
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Bildung gibt es in Deutschland auch keine flächendeckenden Informationen über 
Gebäude und Wohnungen. Um die Anforderungen, die an einen Zensus gestellt 
werden, dennoch zu erfüllen, setzt man beim Zensus 2011 auf primärstatistische 
Elemente.

Da in Deutschland keine Register für Gebäude und Wohnungen existieren, müs-
sen die benötigten Daten konventionell, d. h. auf dem Wege von Befragungen 
gewonnen werden. Bei dieser Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ) handelt 
es sich um eine Vollerhebung, das heißt, alle Gebäude mit Wohnraum werden 
erfasst. Dabei werden bundesweit etwa 17,5 Millionen bzw. in Bayern rund 3 Mil-
lionen Eigentümer und Verwalter von Gebäuden und Wohnungen befragt. Die 
Erhebung erfolgt postalisch, das heißt zum Stichtag im Jahr 2011 werden die 
Fragebögen zusammen mit Erläuterungen an die Eigentümer von Gebäuden und 
Wohnungen versandt. Die Bürgerinnen und Bürger können die Fragen wahlweise 
durch Ausfüllen und Rücksendung des Erhebungsbogens an das zuständige sta-
tistische Landesamt oder online über das Internet beantworten.

Als weitere Primärerhebung sieht das Modell des registergestützten Zensus die
Durchführung von Haushaltebefragungen auf Stichprobenbasis vor. Die Haus-
haltsstichprobe erfüllt dabei zwei wichtige Aufgaben. Zum einen stellt sie Art und 
Umfang der Melderegisterfehler in den bundesweit über 1 500 Gemeinden mit 
10 000 oder mehr Einwohnern fest und sichert damit die Qualität der amtlichen 
Einwohnerzahlen. Die Melderegister in Gemeinden mit weniger als 10 000 Ein-
wohnern, so hat der Zensustest gezeigt, weisen deutlich weniger Registerfehler 
auf, weshalb eine Korrektur auf Basis der Haushaltsstichprobe nicht erforderlich 
ist und andere Bereinigungsverfahren verwendet werden können.

Die zweite Aufgabe der Stichprobe besteht in der Ermittlung von nicht in Regi-
stern geführten Merkmalen. Dazu zählen zum Beispiel die Merkmale Bildung und 
teilweise Beruf. Die Stichprobe wird dabei so konzipiert, dass Ergebnisse zu den 
erhobenen Merkmalen nicht nur für alle Gemeinden mit 10 000 oder mehr Einwoh-
nern, sondern auch für Kreise nachgewiesen werden können.

Befragt werden im Bundesgebiet rund 3,7 Millionen Haushalte, dies sind etwa 7,6 
Millionen Personen oder rund 9 Prozent der Bevölkerung Deutschlands. In Bayern 
wird ungefähr eine Million Personen in die Erhebung einbezogen. Bei dieser Stich-
probe ist für die Befragten eine Auskunftspflicht vorgesehen. Die Befragungen 
erfolgen grundsätzlich durch Interviewer. Im Jahr 2011 werden bundesweit bis zu 
70 000 Erhebungsbeauftragte im Einsatz sein.

Die Gewinnung von Daten zu Zahl und Struktur der Haushalte gehört zu den Kern-
inhalten eines Zensus. Da die Melderegister in Deutschland keine direkten Haus-
haltszusammenhänge enthalten und auch flächendeckende Befragungen der 
Bevölkerung nicht vorgesehen sind, wird zur Schließung der Datenlücke ein sta-
tistisches Verfahren, die Haushaltegenerierung, verwendet. Das Verfahren wurde 
beim Zensustest erfolgreich auf seine Anwendung beim registergestützten Zen-
sus getestet. Das Modell der Haushaltegenerierung ist auf der Basis von Verfah-
ren der Kommunalstatistik unter der Federführung des Bayerischen Landesamts 
für Statistik und Datenverarbeitung entwickelt worden.

Die Haushaltegenerierung erfüllt zwei Funktionen. Zum einen werden anhand 
statistisch auswertbarer Informationen im Melderegister, die auf ein Zusammenle-
ben von Personen schließen lassen, Haushalte zusammengeführt. Zum anderen 

Postalische Gebäude- 
und Wohnungszählung

Haushaltsstichprobe

Haushaltegenerierung
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werden Personen- und Haushaltsdaten mit Gebäude- und Wohnungsdaten ver-
knüpft und damit Auswertungen zur Wohnsituation der Bevölkerung ermöglicht.

Im Rahmen der Vorbereitung und Durchführung des registergestützten Zensus 
2011 wird das Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung die zen-
trale IT-Verfahrensentwicklung und Datenproduktion der Haushaltegenerierung für 
alle statistischen Landesämter übernehmen. Damit werden beim registergestütz-
ten Zensus konsequent eine zentrale IT-Produktion und eine zentrale Datenhal-
tung nach dem Prinzip „Einer für Alle“ umgesetzt. Neben dem Haushaltegenerie-
rungsprojekt ist das Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 
auch für die Auswertungsdatenbank des Zensus 2011 zuständig und stellt damit 
sicher, dass allen Bundesländern einheitliche Datenauswertungen zur Verfügung 
stehen und zu vielfältigen Zwecken standardisiert nutzbar gemacht werden.
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Das Rechenzentrum Süd, ein moderner 
IT-Dienstleister

Neuordnung der IuK der staatlichen Verwaltung in Bayern

Am 29. Juli 2003 wurde mit einem Beschluss des Ministerrats  die Neuord-
nung der IuK der staatlichen Verwaltung in Bayern initiiert. 

Auch das Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung war hiervon 
entscheidend betroffen und sollte künftig eines der beiden Landesrechen-
zentren aufbauen. 

Allerdings vergingen seit dem Ministerratsbeschluss von 2003 noch drei Jahre, 
bevor der endgültige Startschuss zur Gründung der Rechenzentren fiel. Gemäß 
Ministerratsbeschluss vom 7. März 2006 setzt sich das RZ Süd aus den bisheri-
gen IuK-Abteilungen des Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung, dem 
Rechenzentrum der Führungsakademie für Ernährung, Landwirtschaft und For-
sten und dem Rechenzentrum des Landeskriminalamts zusammen. Die Fusion 
der Rechenzentren des Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung und der 
Führungsakademie für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten erfolgte bereits 
zum 1. April 2006.

Ministerratsbeschlüsse

Präsentation von „GEWAN – Gewerbeanzeigen im Netz“ auf  dem Messestand des Bayerischen Landesamts für 
Statistik und Datenverarbeitung ( LfStaD) bei der Messe „Kommunale 2003“ am 16. Oktober 2003 in Nürnberg. 
Abgebildet sind (v. l. n. r.): GEWAN-Projektleiter Hansjörg Zitzmann und Präsident Dr. Peter Bauer ( beide 
LfStaD) sowie Dr. Günther Beckstein ( Bayerischer Staatsminister des Innern bis 2007, seither Bayerischer Mini-
sterpräsident) und Dr. Uwe Brandl ( Präsident des Bayerischen Gemeindetags).

Landesamt heute

Rechenzentrum Süd Bayerisches  Landesamt
für  Statistik  und
Datenverarbeitung
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Bis zu diesem Zeitpunkt lagen die Schwerpunkte der Datenverarbeitung beim 
Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung in folgenden Bereichen:

• Entwicklung und Betrieb von ressortübergreifenden DV-Verfahren
  Mit DIAPERS hat das Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung erstmals 

in Bayern ein ressortübergreifendes und zentrales System zur Personal- und 
Stellenverwaltung entwickelt. Das Verfahren wird bis zu seiner Ablösung durch 
VIVA-Pro betrieben. 

  Das DV-Verfahren „GEWAN-Gewerbeanzeigen im Netz“, mit dem auch on-
line Gewerbean-, -um- und -abmeldungen angezeigt werden können, stellt 
inzwischen einen wichtigen Baustein im Rahmen des eGovernment dar. Es ist 
derzeit bei ca. 1 400 Kommunen und 61 Landratsämtern im Einsatz. 

  Mit dem Behördenwegweiser, der ebenfalls vom Landesamt für Statistik und 
Datenverarbeitung entwickelt und betrieben wird, werden neben zahlreichen 
Behördendaten wie Anschrift und Ansprechpartner etwa 1 300 Leistungsbe-
schreibungen von Bezirken, Landkreisen, Städten und Gemeinden sowie aller 
staatlichen Behörden angeboten.

• Entwicklung kundenspezifischer DV-Verfahren
  Hervorzuheben sind hier die zahlreichen Verfahren für den Bayerischen Land-

tag wie z.B. „Plenum-Online“ (Live-Informationen und -Übertragungen aus
  dem Landtag) oder das vielfältige Web-Angebot.

Urkundenübergabe bei den Internationalen IT-Tagen am 2. Juni 2006 in München. Für den BayernOnline-Preis 2006 in der Kategorie Verwaltung 
wurde das Projekt des Bayerischen Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung ( LfStaD) „Web-TV am Bayerischen Landtag“ nominiert. 
Abgebildet sind (v. l. n. r.): Projektleiter Christian Sombeck ( LfStaD), Ministerialrat Wolfgang Kühnert ( Bayerisches Landtagsamt), Vizepräsidentin 
Brigitta Brunner und Eduard Fritz ( beide LfStaD).

Aufgabenschwerpunkte vor 
Gründung der Rechenzentren
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• Betrieb ressortübergreifender Infrastruktur
  Zentrale Behördennetzdienste – wie z.B. Zentraler Internet-Übergang mit den
 Komponenten Firewall, E-Mail-Dienste oder Sicherer Zugang zum Bayeri-

schen Behördennetz – werden im Rechenzentrum Süd für alle staatlichen Be-
hörden betrieben.

• Entwicklung und Betrieb statistischer Verfahren
 Für rund 300 EU-, Bundes-, Landes- und Geschäftsstatistiken werden IT-Ver-

fahren zur Durchführung der Erhebung, Aufbereitung und Auswertung der
 Daten zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus werden für landesspezifische 

Aufgaben – wie z.B. für Wahlen, den Bildungsbereich, den kommunalen Fi-
nanzausgleich – Fachverfahren entwickelt und betrieben. 

Mit Gründung des RZ Süd kam ein neuer Schwerpunkt hinzu, nämlich die Konso-
lidierung des IuK-Betriebs der Ressorts, die sich nach dem Ministerratsbeschluss 
vom 7. März 2006 für eine Zusammenarbeit mit dem RZ Süd entschieden haben. 
Die folgenden Ressorts bzw. Behörden werden bei dieser Aufgabe vom RZ Süd 
betreut: 
• Bayerische Staatskanzlei
• Bayerisches Staatsministerium des Innern
• Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst
• Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus 
• Bayerisches Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit 
 und Lebensmittelsicherheit 
• Bayerisches Staatsministerium für Landwirtschaft und Forsten 
• Bayerischer Oberster Rechnungshof.

Brigitta Brunner, Vizepräsidentin des 
Bayerischen Landesamts für Statistik 
und Datenverarbeitung und Leiterin des 
Rechenzentrums Süd, begrüßt die Gäste 
zum „Kundentag im RZ Süd“ am 
12. Juli 2007 in der St.-Martin-Str. 47, 
dem künftigen Standort des Landes-
amts in München.

Landesamt heute
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Sie lassen künftig die für den eigenen und ihren nachgeordneten Bereich be-
nötigten IT-Dienstleistungen vom RZ Süd erbringen. Die Integration und Kon-
solidierung der rund 800 kleineren und größeren IT-Betriebszentren dieser 
Ressorts ist derzeit in Arbeit. Auch weitere Aufträge wurden vom RZ Süd 
übernommen, z.B. der Betrieb eines Dokumentenmanagementssystems für 
die bayerische Staatsverwaltung, der Betrieb eines bayernweiten eGovern-
ment-Portals oder der Betrieb einer für den sicheren Datenaustausch ein-
gerichteten „Virtuellen Poststelle“, über die zwischenzeitlich monatlich über 
135 000 Meldungen in den Bereichen Handelsregister und Meldewesen laufen. 

Organisatorische Veränderungen

Der rasche Wandel des Aufgabenspektrums sowie die schnelllebigen techni-
schen Neuerungen erfordern ein hohes Maß an Flexibilität bei Mitarbeitern und 
Technik. Verstärkte Kundenorientierung in Form von Servicezeiten und Rufbereit-
schaft („7x24-Stunden-Betrieb“), Verrechnung von IT-Dienstleistungen, Service 
Level Agreements, Service Katalog, die Ausrichtung an ITIL (IT Infrastructure Li-
brary) und Bereitstellung geeigneter technischer Plattformen rücken als Forde-

rungen in den Focus und setzen den Aufbau adäquater 
Organisationsstrukturen voraus.

So nimmt sich der Kundenservice der Belange der Kun-
den an, erstellt Angebote für die gewünschten IT-Dienst-
leistungen und fixiert sie vertraglich in Service Level Agree-
ments. Um die Anfragen der Anwender kümmert sich der 
Service Desk als „Single Point of Contact“ (Zentrale Anlauf-
stelle des Rechenzentrums), nimmt Störungsmeldungen 
und Serviceanfragen entgegen und leitet sie, soweit er sie 
nicht selbst bearbeiten kann, an die Spezialisten im Haus 
weiter. In sensiblen Bereichen wird inzwischen ein „7x24- 
Stunden-Betrieb“ gewährleistet.

Technische Veränderungen

Der Einsatz unterschiedlicher Hard- und Softwaresysteme 
führt zu einem hohen Betriebsaufwand und damit hohen 
Kosten. Ziel der IuK-Landesstrategie ist es daher, IuK-An-
wendungen „unter Berücksichtigung der fachlichen Anfor-
derungen, des technischen Fortschritts, der Wirtschaftlich-
keit sowie der möglichen Risiken auf möglichst wenigen 
standardisierten Plattformen“ zu betreiben. Um einen si-
cheren, stabilen und wirtschaftlichen Betrieb gewährleisten 
zu können, ist u. a. die Etablierung von technischen Stan-
dards notwendig. Auch das RZ Süd leistet hier einen ange-
messenen Beitrag, indem es wesentliche Investitionen in 
den Ausbau von zentralen Plattformen und zentraler Infra-
struktur tätigt, gleichzeitig aber auch technische Lösungen 
für die zentrale Administration von Systemen, die in den 
IT-Betriebsstätten vor Ort bleiben müssen, erarbeitet. 

Landesamt heute

Kundenorientierung
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Der Aufbau moderner und zentraler Strukturen sowie der Einsatz innovativer, stan-
dardisierter und wirtschaftlicher Technologien kennzeichnen den Weg des RZ Süd 
als zentraler IT-Dienstleister im Freistaat Bayern. Die Schwerpunkte bilden dabei 
ein zentraler E-Mail-Server, der zwischenzeitlich mehr als 15 000 Postfächer be-
herbergt, zentrale und hochverfügbare Datenbanken für die verschiedenen Fach-
anwendungen der Kunden sowie moderne Plattformen für die Speicherung von 
Dateien (Fileserver, Storage).

Während im Jahr 2003 erst 151 Server im Rechenzentrum installiert waren, 
werden heute über 600 physikalische Server betreut. Zusätzlich stellen zwei IBM-
Großrechner einen stabilen Betrieb der Anwendungen der Kunden des Rechen-
zentrums sicher. 

Bereits unmittelbar nach dem Ministerratsbeschluss im Jahr 2003 zur Gründung 
der Rechenzentren Nord und Süd war ersichtlich, dass die in der Neuhauser Straße 
vorhandene Rechenzentrumsinfrastruktur des Landesamts für Statistik und Daten-
verarbeitung zur Aufnahme der zu erwartenden Serverzahlen nicht geeignet ist.

Daher musste ein geeignetes Gebäude gefunden werden, das allen Anforde-
rungen entspricht, die an ein modernes, sicheres und hochverfügbares Rechen-
zentrum gestellt werden. Dies ist mit dem Kauf des Gebäudes in der St.-Martin-
Straße im Jahr 2006 gelungen. Voraussichtlich ab 2010 wird das Landesamt für 
Statistik und Datenverarbeitung einschließlich RZ Süd dort seine neue Heimat fin-
den. Damit stehen dem RZ Süd zwei Standorte in München zur Verfügung: der 
Hauptstandort „St.-Martin-Straße“ sowie der Backup-Standort „Maillingerstraße 11“.

Standardisierung
und Zentralisierung

Landesamt heute

Moderne „Server-Landschaft“ 
in der Betriebsstätte Maillinger-
straße 11 in München.

Neuer Standort
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Staatsgebiet,  Zeitreihen,
Rechtsgrundlagen
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Zu den irrigen Vorstellungen gehört, 
dass man bei dem Wort „Statistik“ an ein 
Zahlenmeer denkt, öde, spröd und langweilig, 
ein Schrecken für den Konsumenten, ein 
Stumpfsinn für den Produzenten 
der Statistik. 
...

Darum sieht sie ihre Aufgabe erst erfüllt 
in textlich verarbeiteten Materialien mit 
der Überlegung der Entwicklungstendenzen 
durch räumliche und zeitliche Vergleiche. 

Prof. Dr. Friedrich Zahn
Leiter des Königlich-Bayerischen 
Statistischen Bureaus 
bzw. Präsident des Landesamts 
von 1907 bis 1939

Vorwort von Prof. Dr. Friedrich Zahn
in: „Die Statistik in Deutschland nach ihrem heutigen Stand“. 
Hg.: Friedrich Zahn. München [u.a.] 1911, Seite IX.
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Baierische Wochenschrift 
für 1821/22. 
Herausgegeben von F. Roth, 
C. Barth, I. Rudhart. 
München 1822, S. 232
( Bayerische Staatsbibliothek, 
München).

Das bayerische Staatsgebiet

Seit nahezu 200 Jahren erfolgt in Bayern nunmehr landesweit eine systematische 
Erfassung von statistischen Daten. Anfänglich wurden die Ergebnisse nur für den 
Bedarf der Regierenden, später durch entsprechende Veröffentlichungen allen 
Politikern und auch der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. 

Zu den wichtigsten Aufgaben der amtlichen Statistik gehört der Nachweis der 
Zugehörigkeit von Gebietsflächen zu administrativen Einheiten des Landes und 
damit die Feststellung des Staatsgebiets. Die Vermessung dieser Flächen ist 
Aufgabe des Landesamts für Vermessung und Geoinformation (ursprünglich 
des topographischen Bureaus). Dabei war das bayerische Staatsgebiet in den 

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen
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Karte links: 
Die Konstitution vom 1. Mai 1808 
kündigte die Einteilung Baierns in 
„möglichst gleiche Kreise“ an. 
Um die Gleichheit der Kreise zu 
bestimmen, musste man ihre Fläche 
messen und ihre Bevölkerung zählen.
Hier liegt der Ursprung von Topo-
graphie und Statistik in Bayern.
Am 21. Juni des selben Jahres 
verkündete König Max I. Joseph 
die Einteilung des bis zum Gardasee 
reichenden Königreiches in 15 Kreise. 
Die entsprechende Karte dazu 
stammt von Alois Senefelder. 
Die hier abgebildete nachkolorierte 
Lithographie gilt als älteste im 
Flachdruck hergestellte Karte
( Kgl. Baierisches Regierungsblatt, 
München 1808).

Oben und unten:
Rudhart, Ignatz: Ueber den Zustand des Königreichs Baiern: 
Nach amtlichen Quellen. Erster Band. Stuttgart und Tübingen 1825
( Bayerische Staatsbibliothek, München).

Mitte:
Baierische Wochenschrift für 1821/22.
Herausgegeben von F. Roth, C. Barth, I. Rudhart, München 1822
( Bayerische Staatsbibliothek, München).

Jahren vor 1817 großen Veränderungen unter-
worfen. Im Jahr 1808 hatte Bayern aufgrund der 
Tauschgeschäfte durch die Friedensschlüsse 
von Brünn und Pressburg im Jahre 1805 die 
größte Ausdehnung. Zu Bayern gehörten ne-
ben den fränkischen und schwäbischen Ge-
bieten damals Tirol und die Fürstentümer Bri-
xen und Trient. Hierfür wurden Salzburg und 
Würzburg abgegeben. Noch nicht zu Bayern 
gehörte Aschaffenburg. 

Eingeteilt war Bayern damals nach statistischen 
und organisatorischen Gesichtspunkten in 15 
annähernd gleich große Verwaltungsbezirke, 
die nach französischem Vorbild nach den Flüs-
sen benannt waren: Altmühl-, Eisack-, Etsch-, 
Iller-, Inn-, Isar-, Lech-, Main-, Nab-, Oberdo-
nau-, Pegnitz-, Regen-, Rezat-, Salzach- und 
Unterdonaukreis. Darunter war das Land in 
Landgerichtssprengel aufgeteilt, die in ihrer re-
gionalen Gliederung mit den heutigen Landkrei-
sen vergleichbar sind (s. auch Tab. S. 112).

Bis 1818 kam es zu weiteren territorialen 
Verschiebungen, Zugewinnen und Abtretun-
gen. Nicht mehr zu Bayern gehörten ab 1814 
die erst 1805 zu Bayern gekommenen Gebiete 
in Tirol. Die Anzahl der Kreise wurde auf acht 
reduziert, hinsichtlich Gebietsausdehnung an-
nähernd vergleichbar mit den heutigen Regie-
rungsbezirken. Die wichtigsten Neubildungen 
waren 1814 der Untermainkreis (mit Würzburg 
und Aschaffenburg) und der Rheinkreis, der 
die linksrheinische Pfalz umfasste.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen
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Karten auf  dieser Seite: Bayerischer Geschichtsatlas, München 1969.

König Ludwig I. verfügte 1837, dass die Kreise wieder 
ihre auf die Volksstämme und historischen Bestandtei-
le verweisenden Namen erhalten sollten: Oberbayern 
(vorher Isarkreis), Niederbayern (Unterdonaukreis), 
Oberpfalz und Regensburg (Regenkreis), Oberfranken 
(Obermainkreis), Mittelfranken (Rezatkreis), Unterfran-
ken und Aschaffenburg (Untermainkreis), Schwaben 
und Neuburg (Oberdonaukreis), Pfalz (Rheinkreis).

Nach einer vorübergehenden Reduzierung der Krei-
se (Regierungsbezirke) während des Dritten Reichs auf 
fünf Verwaltungsbezirke, gibt es nach der Abtrennung 
der Pfalz, die seit dem 30. August 1946 nicht mehr zu 
Bayern zählt, sieben Regierungsbezirke (gemäß Bay-
erischer Verfassung vom 1. Dezember 1946). 

Im Regierungsbezirk Unterfranken kam im Herbst
1945 die im Landkreis Mellrichstadt gelegene Enklave 
des Landes Thüringen, bestehend aus den Gemein-
den Ostheim v.d.Rhön, Sondheim v.d.Rhön, Stetten 
und Urspringen, zu Bayern. 

Im Regierungsbezirk Oberfranken gab es bereits 
1920 eine größere Veränderung des bayerischen 

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen
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Das bayerische Staatsgebiet war 1970 in 48 kreisfreie Städte und 
143 Landkreise eingeteilt.

Staatsgebiets: In der ersten freien Volksabstimmung in 
Deutschland votierten 1919 über 88 Prozent der Wähler 
gegen den Zusammenschluss des Freistaates Coburg 
mit dem Land Thüringen. Somit kamen im folgenden 
Jahr die Städte Coburg, Neustadt b.Cbg., Rodach und 
Königsberg i.Fr. zusammen mit 142 Gemeinden zum 
Freistaat Bayern.

Durch die 1972 in Kraft getretene Gebietsreform, mit der 
die Zahl der Landkreise und kreisfreien Städte von 191 
auf heute 96 und die der Gemeinden von 7 010 auf heu-
te 2 056 reduziert wurde, haben sich auch die Grenzen 
der Regierungsbezirke verändert. So kamen die Gebie-
te der ehemaligen Landkreise Eichstätt, Beilngries und 
Neuburg a.d.Donau zum Regierungsbezirk Oberbay-
ern, Kötzting zur Oberpfalz, Riedenburg zu Niederbay-
ern, Höchstadt a.d.  Aisch zu Mittelfranken und Aichach 
zu Schwaben.

Das bayerische Staatsgebiet von 1946 bestand nach der Abtrennung 
der Pfalz aus lediglich fünf  Regierungsbezirken, da während der NS-Zeit 
Niederbayern und die Oberpfalz sowie Mittel- und Oberfranken jeweils 
zusammengelegt waren.

Karte rechts: Seit der Gebietsreform von 1972 ist Bayern in 25 kreisfreie Städte 
und 71 Landkreise gegliedert. Rechtsgrundlage für die Gebietsreform von 1972 
war die Verordnung zur Neugliederung Bayerns in Landkreise und kreisfreie 
Städte vom 27. Dezember 1971, die am 1. Juli 1972 in Kraft trat.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Landkreise und kreisfreie Städte 
des Freistaats Bayern

Gebietsstand: 
1. Januar 2008
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Tabellen und Schaubilder ausgewählter 
Zeitreihen

Durch die gravierenden gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Umwälzungen 
während dieser 200 Jahre ergaben sich zwangsläufig auch Veränderungen in der 
Ausrichtung und in den Schwerpunkten der amtlichen Statistik. Diese hatten Aus-
wirkungen auf die Kontinuität der Erhebungen und die Definitionen und Abgren-
zungen der Erhebungstatbestände. Gleichwohl zeigt sich, dass viele auch heute 
noch politisch relevante Themen bereits sehr früh statistisch erfasst wurden.

Wegen des langen Betrachtungszeitraums nachfolgend dargestellter Zeitreihen 
ließ sich nicht in allen Fällen eine vollständige Vergleichbarkeit der historischen 
Daten erreichen. So sind manche Besonderheiten nicht mehr eruierbar, manche 
Sachverhalte, wie z.B. der Beruf des Baders, heute nicht mehr anzutreffen. Ande-
re Merkmale, wie z.B. die Kfz-Zulassungen existierten vor 200 Jahren noch nicht.

Bei der Darstellung der historischen Daten wurde daher in der Regel wie folgt
verfahren:

• Die in den Tabellen und Schaubildern nachgewiesenen Daten beziehen sich 
 auf den jeweiligen Gebietsstand.

• Eingemeindete Gebiete werden bis zum Zeitpunkt der Eingemeindung als
 eigenständige Gebiete behandelt.

• Beim Nachweis der Bevölkerungszahl nach Gemeindegrößenklassen wur-
 den die Gemeinden mit ihrer jeweiligen Bevölkerungszahl den entsprechen-
 den Größenklassen zugeordnet.

• Nach Systematiken (z.B. im Gesundheitswesen oder bei den Wirtschaftssta- 
 tistiken) gegliederte Daten wurden in der Regel bei Änderung der Systematik  
 nicht umgeschlüsselt.

• Gliederungen aufgrund von Definitionen (z.B. „Totgeborene“, „Erwerbsperso-
 nen“) wurden zum jeweiligen Definitions-Stand beibehalten.

• Der Nachweis von Erhebungseinheiten orientiert sich am jeweils gültigen Er-
 fassungsbereich (z.B. „ab 2 Hektar Landwirtschaftsfläche bei landwirtschaft-
 lichen Betrieben“ oder „ab 9 Gästebetten bei Fremdenverkehrsbetrieben“).
 Änderungen des Erfassungsbereichs sind zwar nachvollziehbar, die aufgrund 
 geänderter Erfassungsbereiche nicht erfassten Erhebungseinheiten aber nicht
 bekannt.

Gebietsstand

Systematiken

Defi nitionen

Erfassungsbereiche
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Erläuterung zu „Einwohner auf die Quadratmeile“, Auswahl aus verschiedenen Quellen:

Zeitschrift d. Kgl. Bayer. Statistischen Bureaus 1869, 
handschriftl. Eintrag
Meyers Konversations-Lexikon 1896, 
betr. die in Bayern verwendete geographische Meile
Staatsbibliothek Berlin, Karten mit nichtmetrischem
Maßsystem (Angaben für Bayern)

1 Meile = 7,442 km  (1 Meile² entspricht etwa 55,40 km²)

1 Meile = 7,420 km (1 Meile² entspricht etwa 55,06 km²)

1 Meile = 7,4194 km (1 Meile² entspricht etwa 55,05 km²)

Kgl. Bayer. Statistisches Bureau:
Kartogramme & Diagramme zur
Statistik Bayerns. München um 1880.
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Kgl. Bayer. Statistisches 
Bureau: Kartogramme & 
Diagramme zur Statistik 
Bayerns. München um 
1880.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Alterspyramiden
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Eintheilung der Amtsbezirke 
im Rezatkreis des Königreichs Bayern.
Ansbach 1837, S. 126.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Bevölkerungsentwicklung
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Königlich-Baierisches Regierungsblatt 
vom 13. Juli 1808, 33. Stück, Spalte 1487.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Bevölkerung in Gemeinden
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Statistische Tableaux. Bevölkerungszustand 
Bayerns nach den acht Kreisen 1826/27 
und 1829/30. Hg.: K. Staatsministerium 
des Innern. München 1833.

Kurbayern: Mandatensammlung 
vom 30. September 1771
( IX 30; Bayerisches Hauptstaatsarchiv München).

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Bevölkerung nach Altersgruppen und Religion
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Königlich-Baierisches Regierungs-
blatt vom 19. April 1809, 
30. Stück, Spalte 683.

Gebhard, Dismas A.:
Erste Mortalitätstafel 
für Bayern 1817/18
bis 1822/23
( Bayerische Staats-
bibliothek München).

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Natürliche Bevölkerungsentwicklung
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Kgl. Bayer. Statistisches Bureau: 
Kartogramme & Diagramme zur Statistik Bayerns. 
München um 1880.

Tabelle Lit D der Ersten Montgelas-Zählung. 
In: Döllinger, Georg F.: Sammlung der im Gebiete der inneren Staatsverwaltung 

des Königreichs Bayern bestehenden Verordnungen. Bd. 14. München 1838.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Todesursachen
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Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern. 
Bd. 8. Hg.: Königlich statistisches Bureau in 
Bayern. München 1859, S. 258.

Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern. Bd. 8.
Hg.: Königlich statistisches Bureau in Bayern. München 
1859, S. 278f.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Gesundheitswesen und Rechtspflege
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Statistisches Jahrbuch 
für das Königreich 
Bayern 1911.
Hg.: K. Statistisches 
Landesamt. München 
1911, S. 309.

Die Lernmasse sämmtlicher bayerischer 
Unterrichts- und Erziehungsanstalten 
nach dem Stande des Jahres 1871/72.
Kgl. Bayer. Statistisches Bureau: Kar-
togramme & Diagramme zur Statistik 
Bayerns. München um 1880. 

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Unterricht und Bildung

StatLand_Festschrift_3_cs3.indd   117StatLand_Festschrift_3_cs3.indd   117 11.03.2008   17:37:21 Uhr11.03.2008   17:37:21 Uhr



118

Kataster der Ortschaften, Bevölkerung und 
Gebäude. München um 1840.

Zeitschrift des Kgl. Bayeri-
schen Statistischen Bureau. 
Hg.: Kgl. Bayerisches 
Statistisches Bureau.
1. Jg. 1869. 
München 1869, S. 111.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Erwerbstätigkeit und Soziales
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Rudhart, Ignatz: 
Ueber den Zustand des Königreichs Baiern: 
nach amtlichen Quellen. 1. Bd. Stuttgart 
und Tübingen 1825 
( Bayerische Staatsbibliothek München).

Kgl. Bayer. Statistisches Bureau: 
Kartogramme & Diagramme zur Statistik 
Bayerns. München um 1880.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Landwirtschaft
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Statistisches Jahrbuch für den Freistaat 
Bayern 1919. 
Hg.: Bayerisches Statistisches Landesamt. 
München 1919, S. 223.

Beiträge zur Statistik 
Bayerns. Bd. 105.
Hg.: Bayerisches Statistisches 
Landesamt. München 1925, 
S. 17.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Tourismus und Verkehr
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Beiträge zur Statistik Bayerns. 
Bd. 105. 
Hg.: Bayerisches Statistisches 
Landesamt. München 1925, S. 11.

Beiträge zur Statistik Bayerns. 
Bd. 189.
Hg.: Bayerisches Statistisches 
Landesamt. München 1953, S. 9.

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen

Kraftfahrzeuge und Energie
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Im frühen 19. Jahrhundert wurden von Graf Montgelas in Bayern tiefgreifende Re-
formen durchgeführt, mit welchen in Bayern ein modernes Staatswesen mit Fach-
ministerien, Regierungsbezirken und einer hierachisch organisierten Verwaltung 
begründet wurde. Ein erster Abschluss dieser Entwicklung wurde mit der „Consti-
tution“ von 1808 erreicht, die den Übergang von einem absolutistischen Fürsten-
tum zu einer modernen, auf Gesetz und Verwaltung beruhenden konstitutionellen 
Monarchie markiert, auch wenn ein parlamentarisches System im heutigen Sinne
noch in weiter Ferne lag.

Da eine fachlich ausgerichtete Verwaltung Daten benötigt, stieg die Bedeutung
der amtlichen Statistik in der Zeit von Montgelas deutlich an. Somit wurde in zahl-
reichen Gesetzen und Verordnungen ein institutioneller Rahmen für die amtliche 
Statistik geschaffen und die zu erhebenden Merkmale definiert. Von Beginn an 
galt und gilt dabei der Grundsatz „keine amtliche Erhebung ohne ein entspre-
chendes Gesetz“.

Im folgenden Teil sind die für die Entwicklung des Landesamts und für die Ge-
schichte der amtlichen Statistik in Bayern wichtigsten Gesetze und Verordnungen 
Bayerns, des Bundes und der Europäischen Union in Auszügen (als Fotomonta-
gen) wiedergegeben.

Die Auswahl der hier zusammengestellten Rechtsgrundlagen beginnt mit der be-
reits genannten Anordnung einer Polizei-Sektion beim Ministerium des Innern vom 
25. August 1808 sowie mit der Gründung des Statistisch-topographischen Bureaus 
beim Ministerium des Königlichen Hauses und des Äußeren vom 8. September 
1808, quasi den Gründungsdokumenten des Landesamts. Sie führt über verschie-
dene Gesetz- und Verordnungsblätter und endet mit der Pressemitteilung der Bay-
erischen Staatskanzlei zum Bayerischen Ministerratsbeschluss vom 7. März 2006 
zur Errichtung des Rechenzentrums Süd beim Bayerischen Landesamt für Statistik 
und Datenverarbeitung.

Auszüge aus wichtigen Rechtsgrundlagen

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen
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Königlich Allerhöchste 
Verordnung die Anordnung 
einer Polizei-Sektion bei 
dem Ministerium des Innern 
betreffend vom 25.8.1808
( Regierungsblatt, 49.Stück.
Spalte 1933 [1953]):
Zum 1. Oktober 1808 
wurde beim Ministerium 
des Innern eine Polizei-
Sektion eingerichtet, zu 
deren Wirkungskreis die 
Statistik des Reichs gehörte. 
Der erwähnte § 38 bezieht 
sich auf  die Instruktion für 
die General-Kreis-Kommis-
säre vom 17. Juli 1808 
( Regierungsblatt, 
39. Stück, Spalte 1649
[1666]).
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Königlich Allerhöchste Ver-
ordnung die Organisation des 
Statistisch-topographischen Bu-
reau betreffend vom 8.9.1808
( Regierungsblatt, 54. Stück,
Spalte 2159 [ 2164]):
Aufgaben des zum 1. Oktober 
1808 gegründeten Statistisch-
topographischen Bureau 
sind u.a. die Sammlung 
und Aufbewahrung von 
statistischen Materialien.
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Kabinettsbefehl an den 
königlichen Staatsrat über 
die Formation der Staats-
ministerien vom 15.4.1817 
(Regierungsblatt, 16. Stück, 
Spalte 329 [346]):
Die Anordnung und 
Einleitung zur Herstellung 
der vollständigen Statistik 
des Königreichs in den 
Jahresberichten werden 
dem Wirkungskreis des 
Staatsministeriums des 
Innern zugeordnet. 
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Königliche Allerhöchste 
Verordnung die Formation 
der Ministerien betreffend 
vom 9.12.1825 ( Regie-
rungs- und Intelligenzblatt, 
Nr. 52, Spalte 977):
Die Formation belegt, dass 
die Anordnungen und 
Einleitungen zur Herstel-
lung einer vollständigen 
Statistik des Königreichs 
zum Wirkungskreis des 
Ministeriums des Innern 
gehörte.
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Königlich Allerhöchste 
Verordnung, die 
veränderte Formation 
der Staatsministerien be-
treffend vom 11.11.1848 
( Regierungsblatt, Nr. 61,
Spalte 1105):
Die Herstellung einer 
vollständigen Statistik 
des Königreichs tritt in 
den Wirkungskreis des  
Staatsministeriums des 
Handels und der öffent-
lichen Arbeiten über. 
Das Statistische Bureau 
wird dem Staatsminis-
terium des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten 
untergeordnet.
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Geschäftsnote Nr. 12513 
des Ministeriums des Handels 
und der öffentlichen Arbeiten 
vom 31.10.1850: 
Das Bayerische Statistische
Bureau erhält den Status
„Königlich“ und ein eigenes
Amtssiegel.
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Transskription nebenstehender 
Urkunde: Dem Vorstand des 
Statistischen Bureaus, von 
Hermann, wird durch den Minister 
des „Staats Ministeriums des 
Handels und der öffentlichen 
Arbeiten“ am 31. Oktober 1850 
ein eigenes Amtssiegel genehmigt.

Das Siegel war von da an 
Symbol für die Selbstständig-
keit des Amts. 

Durch den Minister
der General-Sekretär 

Ministerial-Rath
Wolfanger

Koenigreich Bayern

Staats Ministerium des Handels
und der öffentlichen Arbeiten

Dem Vorstand des statistischen Bureau, Ministerialrath von Hermann, wird 
auf den Bericht vom 29ten l. M. erwidert, daß gegen den Eintritt des Funk-
tionärs Max Siebert in das statistische Bureau mit den 1ten November l. J. 
eine Erinnerung nicht bestehe und diesfalls auch das k. Staatsministerium des 
Innern in Kenntnis gesetzt worden sey.
Anbelangend den ferneren Wunsch um Zustellung eines Amtssiegels wird der 
k. Vorstand des statistischen Bureau ermächtigt, sich nun kurzer Hand mit 
dem Vorstande des k. Hauptmünzamtes unter Vorzeigung der gegenwärtigen 
Entschließung zu benehmen und demselben zur Anfertigung eines derartigen 
Amtssiegels mit dem Königlich Bayerischen Staatswappen und der Umschrift: 
„Königl. Bayer. statistisches Bureau“ im Hauptmünzamte zu veranlassen. 
Die hiefür anlaufenden Kosten sind unter den Regie-Ausgaben des statistischen 
Bureau in Aufrechnung zu bringen.
        München den 31ten Oktober 1850
Auf Seiner Königlichen Majestaet allerhöchsten Befehl

v. d. Pfordten

Nro. 12513

An
den Vorstand des statistischen Bureau,

k. Ministerialrath von Hermann
die Reorganisation des statistischen Bu-

reau betreffend.

Der in der Urkunde genannte 
Funktionär Max Siebert brachte 
1840 ein eigenes zweibändiges
Ortsverzeichnis für das Königreich
Bayern heraus.

Die im Text aufgeführten 
Abkürzungen l. M. bzw. l. J.
bedeuten „laufenden Monats“ 
bzw. „laufenden Jahres“.
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Königlich Allerhöchste 
Verordnung über das 
k. Statistische Landesamt 
vom 21.12.1908 
(GVBl Nr. 85, S. 1138):
Das bisherige Königlich
Statistische Bureau wird 
zum 1.1.1909 in
Königlich Statistisches 
Landesamt umbenannt.
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Gesetz Nr. 61 zur 
Vereinheitlichung und 
Vereinfachung der 
Statistik vom 28.2.1947 
(GVBl S. 91): 
Durch dieses erste bayerische 
Statistikgesetz nach dem 
Ende des Zweiten Welt-
kriegs wird das Bayerische 
Statistische Landesamt ab 
1.4.1947 zum Zentralamt 
für den gesamten statisti-
schen Dienst in Bayern.
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Gesetz über die Organisation 
der elektronischen Datenver-
arbeitung im Freistaat Bayern 
( EDVG) vom 12.10.1970 
(GVBl S. 457):
Mit diesem Gesetz wird 
das Bayerische Landesamt 
für Datenverarbeitung zum 
1.9.1970 als eine der Staats-
kanzlei unmittelbar nachgeord-
nete Behörde gegründet.
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Gesetz zur Änderung des Ge-
setzes über die Organisation der 
elektronischen Datenverarbei-
tung im Freistaat Bayern vom 
30.3.1982 (GVBl S. 186): 
Zum 1.5.1982 wird mit 
diesem Gesetz das Bayerische 
Landesamt für Datenverarbei-
tung dem Bayerischen Statis-
tischen Landesamt eingegliedert 
und mit diesem zum Bayerischen 
Landesamt für Statistik und 
Datenverarbeitung vereinigt.
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Bayerisches Statistikgesetz 
( BayStatG) vom 10.8.1990
(GVBl S. 270, BayRS
290-1-I):
Das erste Landesstatistik-
gesetz in Bayern tritt zum 
1. September 1990 in Kraft. 
Es regelt die Zugehörigkeit und 
Zuständigkeit des Bayerischen 
Landesamts für Statistik 
und Datenverarbeitung.
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Gesetz über den Einsatz der 
Informations- und Kommuni-
kationstechnik in der öffentlichen 
Verwaltung ( IuK-Gesetz – 
IuKG) vom 24.12.2001
(GVBl  S. 975, 
BayRS 200-3-I): 
Das Gesetz bindet das 
Bayerische Landesamt für 
Statistik und Datenverarbeitung 
noch stärker in den Aufbau 
einer IuK-Infrastruktur in der 
bayerischen Verwaltung ein.
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Pressemitteilung der 
Bayerischen Staatskanzlei 
zum Ministerratsbeschluss 
vom 7. März 2006:
Der Ministerrat beschließt 
die Gründung von zwei 
staatlichen Rechenzentren 
( RZ): RZ Nord in Nürnberg 
beim Landesamt für Steuern 
und RZ Süd in München 
beim Bayerischen Landesamt 
für Statistik und Datenver-
arbeitung.
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Gesetz über die Statistik
 für Bundeszwecke ( Bundes-
statistikgesetz – BStatG) 
vom 22.1.1987 ( BGBl I
S. 462, 565):
Das Gesetz regelt die 
Aufgaben des Statistischen 
Bundesamts und der 
Statistischen Ämter der 
Länder. Es handelt sich 
hier um die zweite Novellie-
rung des Gesetzes über die 
Statistik für Bundeszwecke
(StatGes) vom 3.9.1953
( BGBl I S. 1314). 
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Noch: 
Gesetz über die Stati-
stik für Bundeszwecke 
( Bundesstatistikgesetz - 
BStatG) vom 22.1.1987 
( BGBl  I S. 425, 565).

Staatsgebiet, Zeitreihen, Rechtsgrundlagen
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Gesetz zur Änderung des 
Statistikregistergesetzes und 
sonstiger Statistikgesetze 
vom 9.6.2005 ( BGBl I 
S. 1534):
Die abgebildeten Passagen be-
inhalten die gesetzliche Grund-
lage des Prinzips „Einer für 
alle“ bei den statistischen 
Ämtern des Bundes und der 
Länder und die Grundlage der 
Bereitstellung von statistischen 
Daten in den Forschungsdaten-
zentren der statistischen Ämter 
und dem Forschungsdatenzen-
trum des Statistischen Bun-
desamts für die Wissenschaft.
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Verordnung ( EG) 
Nr. 322/97 des Rates 
vom 17.2.1997 über die 
Gemeinschaftsstatistiken 
(Abl EG  L 52 vom 
22.02.1997 S. 1):
Ziel der Verordung 
ist die Schaffung eines 
normativen Rahmens 
für die Erstellung von 
Gemeinschaftsstatistiken.
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Nur wer die Vergangenheit kennt,
hat eine Zukunft.

Wilhelm von Humboldt
(1767 bis 1835)

Gelehrter und Staatsmann
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Bildnachweis

Soweit nicht anders vermerkt, wurden die Abbildungen dem Bestand 
der Bibliothek des Bayerischen Landesamts für Statistik und Datenver-
arbeitung entnommen. Fotos, Fotomontagen, Scans und Ausschnitte 
aus diesen wurden im Bereich Graphik des Landesamts erstellt.

Vorsatzblätter

Bevölkerungszustand Bayerns nach den acht Kreisen 1826/27 
und 1829/30.
Aus: Statistische Tableaux 1833.
Hg.: Königliches Staatsministerium des Innern. München 1833.
Die Tabelle zeigt den Bevölkerungsstand Bayerns in den Jahren 
1826/27 und 1829/30 nach den damaligen Regierungsbezirken 
(„Kreisen“) und zwar u.a. nach Geschlecht, Alter und Religion. 

Die bayerische Bevölkerung nach der Gebürtigkeit in der Zählungs-
gemeinde (Volkszählung von 1871).
Aus: Kartogramme & Diagramme zur Statistik Bayerns.
Hg.:  Königlich Bayerisches Statistisches Bureau. München um 1880.
Das Kartogramm wurde anhand der Daten aus der Volkszählung von 
1871 in Bayern erstellt. Es zeigt das Verhältnis von ortsanwesender 
Bevölkerung und in der Zählungsgemeinde geborener Bevölkerung.
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200 Jahre
amtliche  Statistik  in  Bayern
1808 bis 2008
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